






Anreise zum Espace Jean Tinguely – 
Niki de Saint Phalle 

Vortrag über das Leben und die 
Kunst von Niki de Saint Phalle 
und Jean Tinguely und Führung 
durch den Espace. 
Nach Vortrag und Führung steht 
die Referentin Daniela Schneuwly-
Poffet für persönliche Fragen 
und Diskussion am Apéro zur 
Verfügung.

Rückreise zur HES-SO.

Auf die Gäste wartet eine spannende 
Führung im Espace «Jean Tinguely – 
Niki de Saint Phalle» zu den Werken 
der beiden Künstler. Die Teilnehmen-
den können in die Welt der beiden 
Künstler eintauchen und erfahren 
eine kurze, interessante Einführung 
in die Kunst der «Nouveaux Réalistes». 
Zu Letzteren zählten sich auch Jean 
Tinguely und Niki de Saint Phalle. 
Der Espace befindet sich in einem 
ehemaligen Tramdepot und ist eine 
Hommage an die Werke der beiden 
Künstler. Ein Hauptwerk von Jean 
Tinguely sowie 22 Reliefs aus be
maltem Polyester von Niki de Saint 
Phalle sind im Espace zu sehen. 

Niki de Saint Phalle war Bildhauerin und 
Malerin. Sie wurde in Frankreich geboren, 
wuchs in den USA auf und wurde durch die 
Heirat mit Jean Tinguely in der Schweiz einge­
bürgert. Ab 1964 fertigte sie die ersten Frau­
enfiguren «Nanas», welche sich durch die be­
tont weiblichen Figuren auszeichnen. Eine der 
hierzulande bekanntesten Nana-Figuren ist 
der Schutzengel im Zürcher Hauptbahnhof, 
welcher Niki de Saint Phalle im Auftrag der 
SBB 1997 eingeweiht hat. Niki de Saint Phalle 
starb im Jahr 2002 in den USA.

Jean Tinguely wurde 1925 in Fribourg gebo­
ren. Er absolvierte eine Lehre als Dekorateur 
und besuchte die Allgemeine Gewerbeschule 
in Basel. Jean Tinguely wurde vor allem für 
seine beweglichen, maschinenähnlichen 
Skulpturen bekannt. Die Maschinen von Jean 
Tinguely kommunizieren mit ihren Betrachtern. 
Werden die Maschinen betätigt, entsteht eine 
bunte und meist laute Unterhaltung. Seine 
Kunst passiert dann, wenn die Maschine läuft. 
1960 gründete Jean Tinguely mit acht Künst­
ler freunden die Gruppe «Nouveaux Réalistes». 
Unter diesem Begrif f wird heute seine Kunst 
eingeordnet. Er heiratete 1971 Niki de Saint 
Phalle, mit welcher er auch diverse gemeinsa­
me Kunstprojekte realisierte. Jean Tinguely 
starb 1991 im Inselspital Bern.

Parallelprogramm 
für die Gäste



Michael Gassler ist Geschäftsleiter Beratung 
bei Ruf Lanz in Zürich. Ruf Lanz gehört zu den 
führenden Full-Service-Agenturen der Schweiz 
und belegt aktuell den Rang 2 im Kreativran­
king der Schweizer Werbeagenturen. Michael 
Gassler ist seit 20 Jahren in der Werbung tätig 
und war vor seiner Tätigkeit bei Ruf Lanz von 
2003 bis 2007 Managing Partner bei Exxtra 
Kommunikation. Er ist überzeugt davon, dass 
Kommunikation dann erfolgreich ist, wenn sie 

ein klares, für das Zielpublikum relevantes Nut­
zenversprechen transportiert und neu, über­
raschend und pointiert inszeniert ist.
Gesprächsthema: Was sind die Erfolgs-
faktoren guter Kommunikation? Wie 
müsste die Marke FH kommuniziert wer-
den? Sind die Marketing-Strategien der 
Fachhochschulen/Hochschulen zielfüh-
rend?

FH-Lounge

Die Teilnehmenden 
haben die Möglichkeit, 
in einer kleinen
Gesprächsgruppe 
die gewählte Person 
kennen zu lernen, 
Fragen zu stellen und 
mit den anderen 
Gesprächsteilnehmen-
den über das erwähnte 
Thema zu diskutieren. 
Lesen Sie/lese die 
nachstehenden Porträts 
und Gesprächsthemen 
und geben Sie/gebe 
die Prioritäten bei der 
Anmeldung an.

Christine Egerszegi-Obrist wurde im Jahr 
2007 mit einem Spitzenresultat als erste Aar­
gauerin ins Stöckli gewählt. Zuvor war sie im 
Jahr 2006/07 als Nationalratspräsidentin und 
Botschafterin im In- und Ausland tätig. Ihre po­
litische Laufbahn begann 1984 mit dem Enga­
gement für die FDP Schweiz. Seit 1991 zählt 
sie zur Geschäftsleitung der FDP Aargau. 
Christine Egerzegi-Obrist engagierte sich stets 
für den Bereich Bildung und ist heute Mitglied 
des Fachhochschulrates Nordwestschweiz 

(FHNW). Als ehemalige Aargauer Vertreterin 
der Steuerungsgruppe für den Zusammen­
schluss verschiedener Fachhochschulen zur
FHNW kennt sie sich in Fachhochschulthemen 
bestens aus. Christine Egerszegi-Obrist ist 
Sprachlehrerin. 
Gesprächsthema: Welche Bildungsthe-
men sind im Parlament aktuell? Wie wird 
sich die Bildungslandschaft in Zukunft 
verändern? 

Urs Winkler ist seit 2005 Geschäftsführer von 
World Vision Schweiz. Bevor er die Leitung des 
christlich humanitären Hilfswerks übernahm, 
war er als Vizedirektor beim Bundesamt für 
Migration tätig. Der Jurist aus Spiez hat ein 
breites Wissen in der Entwicklungszusammen­
arbeit und kann auf wertvolle Erfahrungen 
zurückgreifen, die er während seiner Projekt­
besuchen gemacht hat. World Vision Schweiz 
betreut weltweit über 100 Projekte, wobei 

diese in enger Zusammenarbeit mit der lokalen 
Bevölkerung durchgeführt werden. In der 
Schweiz beschäftigt das Hilfswerk 60 Mitarbei­
tende und verzeichnete 2008 Spendenein­
nahmen von über 46 Mill ionen Franken.   
Gesprächsthema: Sind Spenden das 
richtige Mittel, um Entwicklungsländern 
zu helfen? Welche Faktoren beeinflussen
die Spendentätigkeit der Schweizerinnen 
und Schweizer?



Daniel Hassenstein ist Programmchef und 
Produktionsleiter beim Paléo-Festival. Er 
schaut sich an anderen Festivals bekannte 
Bands, aber auch Newcomer an und holt sie 
ans Festival in Nyon. Er verhandelt die Verträ­
ge mit den Künstlern, sichert die Übertra­
gungsrechte und koordiniert die Acts am Fes­
tival. Daniel Hassenstein kommt ursprünglich 
aus Interlaken und hat die Hotelfachschule in 
Lausanne abgeschlossen. Bereits während 
der Ausbildung hat er als Praktikant am Paléo 
im Food & Beverage-Bereich gearbeitet. 

Am Paléo treten in sechs Tage auf sechs 
Bühnen über 100 Bands/Sänger auf. Mit über 
210 000 Zuschauer ist das Paléo eines der 
grössten Events dieser Branche in Europa. 
Die Stilr ichtungen sind mit Rock, Pop, Hip-
Hop, Soul, Worldmusic und klassischer Musik 
sehr verschieden. 
Gesprächsthema: Wie entwickelt sich 
das Live Musik Business? Welche Zutaten 
braucht es für erfolgreiches Event-Mana
gement? Mythos Backstage, wie ausge-
fallen sind die Ansprüche der Künstler?

Léon André ist als Medizin-Physiker und 
Stv. Leiter Radio-Onkologie am Privatspital 
Lindenhof in Bern tätig. Nach dem abge­
schlossenen Physik-Studium setzte er seine 
Ausbildung 1982 im Inselspital fort, wo er 
einerseits zusammen mit Ärzten an der 
Verbesserung der klinischen Behandlung und 
andererseits in enger Zusammenarbeit mit 
Industriepartnern an der Weiterentwicklung 
der technischen Möglichkeiten im Bereich 
Radio-Onkologie arbeitete.

Gesprächsthema: High-Tech in der Medi-
zin. Hoch entwickelte Technologie in der 
Medizin führt zur Lebensverlängerung, 
und zur Verbesserung der Lebensqualität. 
Diese Technik wird aber auch in Berei-
chen eingesetzt, wo immer wieder die 
Fragen aufkommen: Wollen wir das? 
Sollen wir das? Macht das Sinn? Anhand 
der Radio-Onkologie (Strahlenbehand-
lung von Krebspatienten) werden ver-
schiedene Aspekte dieser Thematik, wie 
Kosten, Technik und Ethik diskutiert.


